A1 Freirdume fiir Lebensqualitt sichern, Flichennutzung nachhaltig gestalten

Gremium: AG Stadtentwicklung und Mobilitat
Beschlussdatum: 23.01.2017
Tagesordnungspunkt:  #2 Antrag Al Freiflachen

Leipzig ist eine wachsende Stadt. Gerade innerhalb des Innenstadtrings sowie in

den direkt angrenzenden Stadtvierteln geht damit ein Bauboom einher, mit dem die
ErschlieRung neuer Stadtquartiere auf vormals ungenutzten Brachflachen verbunden
ist. Mit der Bebauung von Brachen setzt eine Nachverdichtung innerhalb

stadtischer Strukturen ein, die aus unserer Sicht Chancen, aber auch Risiken

birgt. Die Schliefung von Baullicken ermoglicht es, einst geschlossene
stadtebauliche Strukturen wiederherzustellen. Mit der héheren Einwohnerdichte
kdonnen viele Quartiere ein grofieres und differenziertes soziales, kulturelles

und wirtschaftliches Angebot erlangen und damit letztlich an Urbanitat gewinnen.
Mit der Strategie einer '‘Doppelten Innenentwicklung' kdnnen vorhandene
Flachenreserven baulich sinnvoll genutzt und gleichzeitig innerstadtische

Freiraume gesichert und entwickelt werden. Dem Prinzip 'Innenentwicklung vor
AuBenentwicklung’ folgend kann vermieden werden, dass grofsere zusammenhdngende
Freiflachen in stadtischen Randlagen versiegelt und zersiedelt werden. Auf diese
Weise wird auch zur Verkehrsvermeidung beigetragen und kann der Anteil von Fuf3-
und Radmobilitat sowie offentlichem Nahverkehr erhdht werden.

Zugleich drohen mit zunehmender Nachverdichtung wichtige 6kologische, soziale
und kulturelle Freiraume zu verschwinden. Sie sind nicht nur durch die

Aktivitaten privater Bautrager gefahrdet. Auch die Stadt Leipzig und die
kommunalen Unternehmen greifen in ihren Bauplanungen zunehmend auf Brachen und
groflere zusammenhdngende Freiflachen zurtick. Die wachsende Stadt braucht nicht
nur eine deutlich groRere Zahl an Wohnungen und Gewerbeflachen, sondern auch
soziale Infrastruktur wie Kitas, Schulen, Schwimmhallen und vieles mehr. All das
zeigt: die Verteilungskonflikte um vorhandene Freifraume nehmen zu. Umso
wichtiger ist es, berechtigte Interessen am Neubau von Wohnungen, 6ffentlicher
Infrastruktur und Gewerbe mit dem Erhalt von Freiflichen abzuwiegen. BUNDNIS
90/DIE GRUNEN in Leipzig wollen vorhandene und kiinftige Freirdume fiir Klima,
Kultur und Erholung sichern und die Flachennutzung in der wachsenden Stadt
nachhaltig gestalten!

Freiflachen fur Erholung und soziale und kulturelle Nutzungen sichern!

Neben ihrer stadtokologischen Bedeutung besitzen Freiflachen einen hohen Wert
fur die Lebensqualitat der Bewohnerlnnen. Nicht nur Parkflachen, sondern auch

die vielen in den letzten Jahrzehnten oft zufallig entstandenen Grinflachen auf
privaten Grundstucken tragen zum Eindruck einer grinen Stadt bei. Durch marode
Bausubstanz und mangelnde Attraktivitat fur die Immobilienwirtschaft
entwickelten sich haufig als Zwischennutzung angelegte lebendige Freirdaume, die
erheblich zur Lebensqualitat in den Quartieren beitragen. Viele Baulucken und
zusammenhangende unbebaute Flurstiicke werden aktiv durch Kreative und Kinstler,
Freizeitsportler und Erholungssuchende genutzt. Bereits jetzt sind einige dieser
aktiv genutzten Freiflachen verschwunden, viele sind bedroht. Zugleich steigt
durch das Einwohnerwachstum der Bedarf an Freiflachen fur kulturelle und soziale
Zwecke. Grlines Ziel muss es sein, genugend Freifldchen als 6ffentlichen Raum fir
unterschiedliche Bedurfnisse zu sichern.
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Gerade angesichts der absehbaren baulichen Nachverdichtung in allen
innenstadtnahen Stadtteilen missen Kriterien und transparente Verfahren fir die
kleinraumige Sicherung von Freiflachen entwickelt werden. Dringend notwendig ist
eine kommunale Freiflachenstrategie, in der 6kologische und soziale Kriterien

fur den Erhalt von Freiflachen definiert werden. Dabei muss die vorhandene und
kunftige Bevolkerungsdichte ebenso wie der gesicherte Grunflachenanteil und die
Nahe zu grofieren zusammenhangenden Parks oder Waldern berlicksichtigt werden. Der
Zugang zu Freiflachen fur kulturelle und soziale Initiativen muss durch
Transparenz der vorhandenen Flachen und eine umfassende Burgerbeteiligung im
Stadtteil gewahrleistet werden. Wir unterstutzen burgerschaftliches Engagement
fur Erhalt, Erschliefung und Nutzung von Freiflachen. Initiativen, um
unterschiedliche Ideen und Aktivitaten zu bundeln und ggf. Freiflachen im
Erbbaurecht zu nutzen und zu verwalten, sollen seitens der Stadtverwaltung z.B.
durch Beratung, Flachenerwerb und Konzeptvergabe aktiv unterstitzt werden.

Die Sicherung von Freiflachen darf sich nicht auf kommunale Flachen begrenzen.
Die Stadt muss alle verfigbaren Instrumente nutzen,um unbebaute private Flachen
zu sichern, die eine hohe Bedeutung fur die Lebensqualitat eines Wohnumfelds
oder Stadtteils aufweisen. Im Einzelfall sind die Neuaufstellung von
Bebauungsplanen, Flachenankaufe oder Entschadigungen zu priifen.

Angesichts der zunehmenden Flachenknappheit ist es wichtig, die
unterschiedlichen Interessen und Bedarfe zu biindeln. Einen Vorteil bieten
Mehrfachnutzungen, die wie z.B. bei Urban Gardening Projekten sowohl sozialen
bzw. kulturellen Anliegen dienen und zugleich fiir die Offentlichkeit zuganglich
sind. Auch die starkere Offnung von Freiflachen in kommunaler Nutzung, z.B. von
Schulhéfen oder Spielplatzen von Kindergarten fur eine offentliche Teilnutzung
ist anzustreben.

Wir fordern deshalb:

1. Die Bereitstellung von relevanten Informationen (Flache, anliegende Medien,
Eigentiimer u.a.) iber vorhandene Freifldchen fir potentielle Nutzer durch ein
Freiflachenkataster im Rahmen der rechtlichen Moglichkeiten. Das derzeitige
offentlich zugangliche Informationsangebot der Stadt Leipzig (Themenstadtplan,
flaechen-in-leipzig.de) ist entsprechend auszubauen.

2. Entwicklung eines kommunalen Kriterienkatalogs fir die Sicherung von
Freiflachen, der u.a. Bevdlkerungsdichte, stadtraumlich differenzierte Anteile
und Erreichbarkeiten von Griinflachen berucksichtigt.

3. Entwicklung eines stadtteilbezogenen Flachenmanagements, mit dem unter
Einbeziehung der Bedurfnisse und Interessen der Blrgerschaft eine koordinierte
Sicherung, Vergabe und Nutzung von Freiflachen erfolgen kann.

4. Offnung von Freiflichen in kommunaler Nutzung fiir 6ffentliche Teilnutzungen.

5.Nutzung aller vorhandenen kommunalen Instrumente zur Sicherung von
Freiflachen in privatem Grundbesitz.

Flachenbebauung nachhaltig gestalten

Gerade die Sicherung von Freirdumen fur Klima und Lebensqualitat erfordert eine
nachhaltige Bebauung der vorhandenen Flachen. Auch wenn das viele Jahre gultige
Leitbild der schrumpfenden und perforierten Stadt wichtige
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Stabilisierungseffekte gezeigt hat, haben viele der damit verbundenen Konzepte
ausgedient. Die Genehmigung zweistdckiger Stadthduser ist heute nicht mehr
vertretbar, die Begriinung von Hauserlicken weicht zurecht dem Bau von
Mehrfamilienhdausern. Um fur notwendige Neubauten moglichst wenige unbebaute
Flachen zu verbrauchen, ist die Verdichtung der vorhandenen Siedlungsstrukturen
und die Nutzung ungenutzten Brachflachen sinnvoll.

Durch eine gut geplante Nachverdichtung in den innenstadtnahen Lagen, wo ein
GroRteil der Arbeitsplatze, der Verwaltung und des Einzelhandels angesiedelt

ist, kann erreicht werden, dass Verkehrsstrome im Zentrum und den angrenzenden
Tangenten vermieden werden oder nicht in dem Mafse anwachsen, wie es bei einem
verstarkten Bebauung in Randlagen oder Vororten der Fall ware. Ein zentrumsnaher
Wohnort mit zumeist nur begrenzter Stellplatzzahl kann anregen, Alternativen zum
Pkw zu suchen und zu finden. Deshalb sollte die Nachverdichtung vorrangig im
unmittelbaren Umfeld von Knotenpunkten des OPNV sowie entlang der Achsen der
Straftenbahn und der S-Bahn-Linien stattfinden.

Entscheidend fir eine nachhaltige Flachenbebauung ist nicht nur,wo, sondern

auch wie gebaut wird. Um mdoglichst viele Freiflachen zu erhalten, mussen die
bebauten Flachen so effizient wie moglich ausgenutzt werden. Abhangig von der
Umgebungsbebauung sollten bei Wohnbauten in der Regel nur Mehrfamilienhduser
genehmigt und zunehmend auch der Bau von Wohnhochhauser ermdglicht werden.
Daruber hinaus sind auch Kriterien und Verfahren zu entwickeln,um Aufstockungen
auf bestehende Gebaude und eine flexiblere Handhabung der zulassigen Gebaudehohe
insbesondere auf Grundlage der geplanten Baurechtsnovellierung und der

Einfihrung der Gebietskategorie 'Urbanes Gebiet'zu ermdglichen.

Angesichts der absehbaren Knappheit kommunaler Flachen ist insbesondere beim Bau
kommunaler Infrastruktur auf eine umfassende Flachenausnutzung zu achten. Ein-
bzw. zweigeschossige Kita-Bauten oder Supermarkte missen ebenso der
Vergangenheit angehdren wie eingeschossige monofunktionale Bauten. Ziel missen
vielmehr Stapellésungen (vertikale Nutzungsmischung) sein, bei denen ggf.
unterschiedliche kommunale oder 6ffentliche und private Bauherren kooperieren.

Wahrend das Handeln des Liegenschaftsamtes bisher vorrangig auf den Verkauf
stadtischer Flachen orientiert war, braucht es kunftig ein
Liegenschaftsmanagement, das sich an den Herausforderungen der wachsenden Stadt
orientiert. Kommunale Flachen sollten vorrangig fur gemeinnitzige Nutzungen in
den Bereichen offentlicher Infrastruktur, des sozialen Wohnungsbaus und Gewerbe
bereit gestellt werden. Offentliche Grundstiicke sollten durch Erbbaupacht und
die Vergabe nach Konzept statt zum Hochstpreis vergeben werden. Ein Verkauf an
private Investoren soll nur dann erfolgen, wenn dies im Rahmen der kommunalen
Flachenstrategie vertretbar ist und die Erlose in den Ankauf geeigneterer

privater Flachen reinvestiert wird. Angesichts der absehbar steigenden
Grundstuckspreise sollte eine offensive Flachenbevorratung angestrebt werden.

Wir fordern:

1. Eine vorrangige bauliche Nachverdichtung durch Schliefsung von Baullicken
entlang der OPNV-Infrastruktur,

2.Die Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen fur eine hohere
Baudichte und effiziente Flachenausnutzung durch Mehrgeschossbauten und
Wohnhochhduser auf bisher ungenutzten Flachen,
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3.Die Durchsetzung des Grundprinzips der vertikalen Nutzungsmischung bei
kommunalen Bauten und die Entwicklung von Konzepten der kooperativen
Bauherrenschaft,

4. Eine kommunale Liegenschaftsstrategie mit dem Ziel, stadtische Flachen durch
Erbbaupacht und Konzeptvergabe zu vergeben und eine gezielte kommunale
Flachenbevorratung zu betreiben.

Begriindung

Das Bevolkerungswachstum Leipzigs flihrt zunehmend zu einer Flachenknappheit. Treten die
Prognosen von uber 700.000 Einwohnern bis 2030 ein, so werden nicht nur bis zu 80.000 Wohnungen,
sondern auch uber hundert Kindertagesstatten und Schulen sowie weitere Einrichtungen der
Daseinsvorsorge bendtigt. Damit sind dringend bendtigte Freiflachen fur Stadtklima und
Lebensqualitat bedroht. Der Erhalt von Freiflachen wird derzeit bei der Erarbeitung des Integrierten
Stadtentwicklungskonzepts Integrierten Stadtentwicklungskonzepts INSEK 2030 diskutiert. Der
vorliegende Antrag formuliert zentrale Ziele und Mafinahmen, um wichtige Freirdume zu erhalten und
eine nachhaltige Bebauung von Flachen zu ermdglichen.
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A2 Griin macht mobil: Verkehrswende vorantreiben, E-Mobilitit sinnvoll fordern

Gremium: AG Stadtentwicklung und Mobilitat, AG Wirtschaft
Beschlussdatum: 17.01.2017
Tagesordnungspunkt:  #5 Antrag A2 E-Mobilitat

Vorfahrt fiir 6kologische Mobilitdt — FuR- Rad- und OPNV-Mobilitit stirken

Wir von Bundnis90/ Die Grunen in Leipzig wollen eine deutliche Feinstaub-, Larm-
und Emissionsreduktion. Deswegen mussen wir unsere Mobilitat nachhaltiger
gestalten, denn ohne nachhaltige Verkehrssysteme wird es keinen effektiven
Klimaschutz geben. Es geht dabei um einen Mafinahmenmix.

Die Folgen des Klimawandels wie auch die Grenzen fossiler Energietrager machen
eine Energiewende unverzichtbar, die eine Versorgung der Gesellschaft aus 100 %
erneuerbaren Energiequellen kombiniert mit einer deutlichen Steigerung der
Effizienz in der Nutzung der verfliigbaren Energie.

In diesem Sinne ist die Verkehrswende ein umfassender Ansatz. Sie beschreibt den
Weg weg vom ineffizienten, massenhaften und dominanten motorisierten
Individualverkehr, hin zu moderner, nachhaltiger Mobilitat, die verschiedene
Verkehrstrager miteinander vernetzt. Diese Mobilitat ist entweder
muskelbetrieben oder fahrt mit erneuerbarer Energien.

Der Verkehr mit Verbrennungsmotor ist eine Ursache der Klimaerwarmung. Er ist in
Leipzig flr Uber ein Viertel des Treibhausgas-Ausstofies verantwortlich. Zudem
nimmt in Leipzig der Widerstand gegen Autoabgase zu, besonders dort, wo die
Luftbelastung durch Stickoxide immens ist. In Leipzig haben nur noch Autos
Zukunft, die abgasfrei sind. Dies zeigen auch politische Diskussionen zu einem
kommunalen Dieselfahrverbot, wie sie derzeit in Stuttgart, Essen, Disseldorf und
anderen Stadten gefuhrt werden.

In Leipzig mussen wir dabei ein besonderes Augenmerk auf die urbane Mobilitat
legen. Leipzig bleibt nur lebenswert, wenn wir dabei Alternativen zum
Autoverkehr anbieten. Lebenswerte Stadte bieten Platz fiir alle, nicht nur fiir
Autos zum Parken.

Stadte wie Kopenhagen, Oslo, Wien oder Helsinki sind fir uns Vorbilder, wie man
Innenstadte vom Autoverkehr entlasten kann. Sie zeigen wie die Mobilitat der
Birgerinnen und Blrger verbessert werden kann, indem sie sich schneller,
sicherer und bequemer bewegen kdnnen, ohne Larm und Abgase zu erzeugen.

Individualverkehr ist mehr als Autoverkehr, sondern auch Fuf3- oder Radverkehr.
Deshalb wollen wir konsequent den Fufiverkehr fordern, die Radinfrastruktur
ausbauen, die Moglichkeiten des kommenden Car-Sharing Gesetzes in Leipzig nutzen
und Automobile mit emissionsfreien Antrieben in bestimmten Gebieten (besonders
sensiblen Bereichen innerhalb der Umweltzone) bevorzugen.

Die Verkehrswende schafft die Rahmenbedingungen fiir eine Anderung des
individuellen Mobilitatsverhaltens. Das Mobilitatsverhalten sollte dabei weg vom
Auto-zentrierten Verkehr hin zu mehr FuB- und Radverkehr sowie starkerer OPNV-
Nutzung gehen. Okologische Mobilitit im Sinne von Biindnis90/ Die Griinen setzt
auch auf Vermeidung von Verkehr. Eine solche Verkehrswende kann durch geeignete
Weichenstellungen von EU, Bund und Land unterstutzt werden, kann aber letztlich
nur auf kommunaler Ebene umgesetzt werden!



A2 Griin macht mobil: Verkehrswende vorantreiben, E-Mobilitat sinnvoll férdern

Insbesondere aufgrund des erheblichen Ressourcenverbrauchs bei ihrer Herstellung
muss der Einsatz von motorisierten Fahrzeugen auf das unmittelbar notwendige Maf3
beschrankt werden. Klimafreundliche und energieeffiziente Formen des
motorisierten Verkehrs sollten dabei Vorrang geniefien.

Wenn schon motorisiert, dann elektrisch - E-Mobilitat fordern

Auch wenn alle Méglichkeiten fir Verkehrsvermeidung und die Starkung von Fuf3-
und Radverkehr ausgeschdpft werden, wird auch zukinftig motorisierter Verkehr
notwendig sein. Dabei muss die Maxime gelten: soviel Fuf3- und Radverkehr wie
maoglich, soviel motorisierter Verkehr wie notig. Notwendige Wege mit

motorisierten Verkehrstragern mussen perspektivisch auch in Leipzig mit

elektrisch betriebenen Fahrzeugen zurlickgelegt werden - vorzugsweise mit S-Bahn,
Straflenbahn und Elektrobus.

Elektrische Antriebe tragen durch die Vermeidung lokaler Emissionen entscheidend
zur Verbesserung des stadtischen Klimas bei. Sofern ihr Betriebsstrom aus 100%
erneuerbaren Energien bezogen wird, tragt ihr Betrieb auch insgesamt zu einer
positiven Klimabilanz bei. Zudem kdnnen Elektromobile im Zuge der Energiewende
als Speicher fur erneuerbare Energien dienen.

Durch Elektrofahrrader werden neue Zielgruppen fir den Radverkehr gewonnen.
Dabei wird der Radverkehr aber auch schneller und braucht mehr Platz. Der
Radverkehr in Leipzig nimmt immer weiter zu, aber die notwendige
Fahrradinfrastruktur wachst nicht ausreichend schnell mit. Hier brauchen wir in
Leipzig endlich einen Radverkehrsplan, der seinen Namen verdient, in dem
Fahrradstrafien, breitere Radwege (Radschnellwege) oder abmarkierten
Radfahrstreifen/ Schutzstreifen mehr Raum eingeraumt wird.

Der OPNV ist unverzichtbar in Leipzig und seit iber 120 Jahren Vorreiter in

Sachen E-Mobilitat. Auch der Bus muss perspektivisch in Leipzig elektrisch
betrieben werden. Mit starkem Interesse verfolgen wir deswegen den Feldversuch
auf der Linie 89. Das E-Mobilitats-Potential der S-Bahn kann durch weitere
Haltestellen (GUterverkehrszentrum, Zwickauer Strafie, Geithainer Strafe, Arno-
Nietzsche Strafie, Haferkornstraf3e/ Freiladebahnhof Eutritzsch) oder gar eine
attraktive Ost-West Verbindung weiter ausgebaut werden. Letztere ist auch
deswegen notwendig, um neue Wohngebiete im Randbereich Leipzigs attraktiv und
emissionsarm an die Innenstadt anzuschlieRen. Fir Wohngebiete innerhalb des
Eisenbahnrings ist die Strafdenbahn das leistungsfahigste Verkehrsmittel. Hier
kdnnen Haltestellennachverdichtungen E-Mobilitat naher an die Menschen bringen
und neue Trassen zusatzliches Potential erschlief3en.

Auch der Wirtschaftsverkehr im Leipziger Stadtgebiet sollte elektrisch betrieben
werden. In diesem Zusammenhang begrifien wir die Initiative des
Wirtschaftsdezernats der Stadt Leipzig zu Forderung von E-Fahrzeugen. Daneben
sollten aber auch vollelektrische Leichtfahrzeuge, elektrische Lastenrader und
E-Motorroller in die Forderung aufgenommen werden. Dies ist beim Pizzaservice
oder eiligen Arzneimitteln oft ausreichend und geht zudem schonender mit den
Platzressourcen in einer wachsenden Stadt um. Fur Pflegedienste kdnnen wir uns
ein Sonderprogramm zum Test von E-Fahrzeugen vorstellen. Auch die Férderung von
E-Taxis sollte in den Uberlegungen der Stadtverwaltung Leipzig eine Rolle
spielen. Die Mobilitatsflotte der L-Gruppe sehen wir perspektivisch bei nahezu
100% elektrischen Antrieben. Leider steckt der Markt fir elektrisch betriebene
Versorgungsfahrzeuge noch in seinen Kinderschuhen. Noch gibt es keinen

Seite 2



A2 Griin macht mobil: Verkehrswende vorantreiben, E-Mobilitat sinnvoll férdern

Hersteller fur ein voll elektrisch betriebene Entsorgungsfahrzeuge. Allerdings

sollte Leipzig die Erfahrungen mit Hybrid-Fahrzeugen, wie sie in der Region

Potsdam getestet wurden sorgsam auswerten und sich fur eigene Tests mit
innovativen Fahrzeugen, wie sie beispielsweise von der Stummer Kommunalfahrzeuge
Ges.m.b.H. aus Bischofshofen/ Osterreich angeboten werden, offen zu zeigen.

Deshalb fordern wir:

1. Bei der Stadtplanung den Individualverkehr konsequent in Prioritdaten zu
denken und planen: Fudverkehrvor dem Radverkehr, Radverkehr vor dem Autoverkehr,

2. Bereits jetzt durch grofiziigige Trassenfreihaltungen den elektrisch
betriebenen schienengebundenen OPNV zu unterstiitzen,

3. 3. Wirtschaftsforderprogramme fir die innerstadtische Nutzung von E-Mobilen
auf eine grofRere Vielfalt von Elektromobilitat (Lastenrad, Pedelec, E-
Transporter, E-PKW, E-Taxis) auszuweiten,

4. Weiterhin an Forschungsprogrammen zur Férderung des elektrischen Busverkehrs
teilzunehmen, um perspektivisch vollstandig die LVB-Busflotte auf reinen E-
Betrieb umzustellen,

5. Leipzig an Forschungsvorhaben zur Erprobung elektrisch betriebener
Versorgungsfahrzeuge zu beteiligen,

6.Ab 2020 innerhalb des Innenstadtrings (Gebiet der autoarmen Innenstadt) keine
Fahrzeuge mehr mit Verbrennungsmotoren unter 7.5t zu erlauben,

7.Ab sofort jedes neue bzw. zu ersetzende Fahrzeug der Stadtverwaltung sowie
der kommunalen Unternehmen - sofern verfligbar - als reines Elektro-Fahrzeug
anzuschaffen,

8. Seitens der Stadtverwaltung darauf hinzuwirken, dass Taxis nur noch mit
emissionsfreiem Antrieb neu zugelassen werden, sobald entsprechende Elektro-
Fahrzeuge zu Preisen auf dem Markt verfligbar sind und die wirtschaftliche
Situation der Taxi-Unternehmen nicht beeintrachtigt wird.

9. Dass sich die Stadt Leipzig fir Regelungen auf EU- und Bundesebene einsetzt,
die eine Neuzulassung von PKW mit Verbrennungsmotor ab 2030 ausschliefien,

10. Gemeinsam mit den Stadtwerken, den beteiligten kommunalen Amtern und
Betrieben sowie weiteren geeigneten Partnern aus Privatwirtschaft und Forschung
Strategien und MaRnahmenplane zum Aufbau einer bedarfsgerechten offentlichen
Ladeinfrastruktur zu entwickeln.

Begriindung

Soll sich Elektromobilitat durchsetzen und einen Beitrag zum Klimaschutz leisten, reicht es nicht, den
Verbrennungsmotor durch einen Elektromotor zu ersetzen. Die Elektromobilitat bietet Chancen fur
eine zukunftsfahige Mobilitat, aber nur wenn auch der Einsatz Elektrobusse, Nutzfahrzeuge mit
elektrischen Antrieben sowie Elektrofahrrader starker unterstitzt und der Strom aus erneuerbaren
Energien kommt.

Seite 3


http://www.tcpdf.org

	A1: Freiräume für Lebensqualität sichern, Flächennutzung nachhaltig gestalten
	A2: Grün macht mobil:  Verkehrswende vorantreiben, E-Mobilität sinnvoll fördern

